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„Ein Engel hat immer für dich Zeit, / das ist der Engel der Langsamkeit.“ So beginnt ein Gedicht von Jutta Richter. Bis auf die Schilder an der Autobahn schon hat sie sich herumgesprochen: die Entdeckung der Langsamkeit. Es ist für alle besser, zuerst für uns selbst, wenn wir nicht hetzen – und das im doppelten Wortsinn. Zeitdruck oder gar Panik tun unserem Körper nicht gut, unserer Seele erst recht nicht. Im Hamsterrad des Fortschritts, das sich permanent schneller dreht, ist nicht gut leben. Das theoretisch zu wissen, ist eines; das konkret zu beherzigen und zu tun, z.B. heute morgen und den ganzen Tag, ist etwas ganz anderes. Wie leicht bleiben wir im alten Trott, wie schnell geraten wir unter Druck, Termine verselbständigen sich, Erwartungen bedrängen, schon ist der Zeitdruck wieder da. Es braucht gute Anregungen von innen und außen, um die Entschleunigung zu lernen und die Langsamkeit zu entdecken, sagen wir besser: den heilsamen Rhythmus des eigenen Lebens. Engel nennt man solche Phänomene, gute Anregungen von innen und außen, Schutzengel gar, die uns führen und behüten.

„Ein Engel hat immer für dich Zeit, 

das ist der Engel der Langsamkeit.

Der Hüter der Hühner, Beschützer der Schnecken,

hilft beim Verstehen und beim Entdecken,

schenkt die Geduld, die Achtsamkeit,

das Wartenkönnen, das Lang und das Breit.“

In der Bibel sind Engel immer Gottes Boten. Sie weisen den richtigen Weg, sie öffnen verschlossene Türen, sie bringen überraschende Nachrichten, sie warnen vor falschem Tun. „Der Engel brachte Maria die Botschaft“, der Engel warnt die drei Könige vor Herodes, der Engel befreit Petrus aus dem Gefängnis – immer gilt: „Dich schickt der Himmel“. Da taucht mitten in unserem Leben eine heilsame Stimme von woanders her auf. Da begegnen uns Menschen, die uns irritieren oder bereichern. Da klopft im Traum eine Sehnsucht an und lässt nicht locker, da hören wir das Echo von Gottes Wort im eigenen Denken und Fühlen. Wer an Gottes Gegenwart glauben darf, weiß um seine schützende Hand und seine sorgende Nähe: Engel sind Gestalten dieser sorgenden Nähe, auch jetzt auch heute.

Im Gedicht von Jutta Richter heißt es weiter von diesem Engel der Langsamkeit:

„Er streichelt die Katzen, bis sie schnurren,

reiht Perlen zu Ketten, ohne zu murren.

Und wenn die Leute über dich lachen

und sagen, das muss du doch schneller machen,

dann lächelt der Engel der Langsamkeit

und flüstert leise: Lass dir Zeit!

Die Schnellen kommen nicht schneller ans Ziel.

Lass den doch rennen, der rennen will!“

Wer weiß: rennen oder rasen jetzt auf der Straße oder drängeln und rempeln im Zug oder im Bus oder atemlos hetzen zuhause oder innerlich bedrängt und bedrückt sein – immer wären es Haltungen, in denen solch ein Engel schlicht gut tut. „Wer an Gott glaubt, beschleunigt nicht“, heißt es einmal in der Bibel: er braucht nichts verschleppen, er braucht nichts panisch forcieren. Schritt für Schritt – im Rhythmus Gottes, im Rhythmus von Ein- und Ausatmen, mit dem Schutzengel gesegneter Langsamkeit.

„Er sitzt in den Ästen von uralten Bäumen,

lehrt uns den Wolken nachzuträumen,

erzählt vom Anbeginn der Zeit,

von Sommer, von Winter, von Ewigkeit.

Und sind wir müde und atemlos,

nimmt er unseren Kopf in seinen Schoß.

Er wiegt uns, er redet von Muscheln und Sand,

von Meeren, von Möwen und Land.

Ein Engel hat immer für dich Zeit,

das ist der Engel der Langsamkeit.

Der Hüter der Hühner, Beschützer der Schnecken,

hilft beim Verstehen und beim Entdecken

schenkt die Geduld und Aufmerksamkeit,

das Wartenkönnen, das Lang und das Breit.“

In diesem Sinne einen guten Morgen, einen gesegneten Tag.
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